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Schock an der Berthold-Hauptschule im Berliner Problembezirk Neu-
kölln: Der lehrer Matthias Brodbeck fiel offensichtlich einem amok-
lauf zum Opfer. Wenige Tage vor den Senatswahlen bestimmt eine 

Schlagzeile Politik und Medien: Gewalt an Schulen eskaliert!
Der Fall scheint klar: lukaz und asim, zwei von Brodbecks Schülern, 
müssen die abscheuliche Tat begangen haben. Die beiden Jugendlichen, 
die bei ihren zerrütteten Familien in den Hochhausvierteln von Neu-
kölln leben, haben sich in der Vergangenheit bereits mehrfach wegen 
Diebstahls, Sachbeschädigung und Körperverletzung vor dem Jugend-
richter verantworten müssen. Wiederholt war es zwischen ihnen und 
Brodbeck zum Streit gekommen. Und jetzt fehlt von lukaz und asim 

jede Spur.
Dann tauchen jedoch immer mehr Ungereimtheiten auf, und Paul Kalk-
brenner, Kriminalhauptkommissar der Mordkommission Berlin-Mitte, 
wird von Dezernatsleiter Dr. Salm aus dem Urlaub zurückbeordert, um 
den Fall zu übernehmen. Kalkbrenners Nachforschungen führen ihn 
ins rotlichtmilieu, denn Brodbeck hatte Kontakt zum stadtbekannten 
Paten Dossantos. in dessen Machenschaften sind auch ranghohe Poli-

tiker verstrickt …
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Die Welt hat genug für jedermanns Bedürfnisse,
aber nicht genug für jedermanns gier.

Mahatma Gandhi





�

Personenregister

PaUl KalKBreNNer

Kriminalkommissar beim Morddezernat, Kriminalkommis-
sariat Berlin-Mitte

elleN KalKBreNNer

Kalkbrenners ehefrau

JeSSica »JeSSy« KalKBreNNer

Kalkbrenners Tochter

leiF NeHriNg

Jessys Freund

Dr. DieTMar SalM

Kriminalrat, leitender Dezernent, Kriminalkommissariat 
Berlin-Mitte

SeBaSTiaN Berger

Kalkbrenners neuer Kollege, Kriminalkommissar des Mord-
dezernats, Kriminalkommissariat Berlin-Mitte

riTa BarNiTzKe

Sekretärin des Morddezernats, Kriminalkommissariat Ber-
lin-Mitte

Dr. FraNziSKa BODDe

leiterin der Kriminaltechnischen abteilung

Dr. SiMON WiTTPFUHl

gerichtsmediziner

lUDWig HareNSTeTT

Stellvertretender leiter der abt. 2 beim lKa, rotlichtkri-
minalität und Menschenhandel



�

STePHaN KüHNe UND BerTHOlD BecKer

BKa-ermittlungsbeamte, abteilung rotlichtkriminalität

Dr. FrieDer VON HirScHFelDT

geb. Sonntag, cDU-Fraktionschef im Berliner Senat, desig-
nierter innensenator

PaTrizia VON HirScHFelDT

ehefrau von Frieder von Hirschfeldt

FrieDeriKe, FrieDer Jr. UND PaTricK

Kinder des ehepaars von Hirschfeldt

Karl-eDMUND HöNig

cDU-Fraktionsvize, bester Freund von Frieder von Hirsch-
feldt

MarTiNa HöNig

ehefrau von Karl-edmund Hönig

larS HöNig

Sohn des ehepaars Hönig

BerND ScHMücKer

Persönlicher referent von Dr. Frieder von Hirschfeldt

aNDreaS göTTiNg

Praktikant von Bernd Schmücker

eliSaBeTH HeyNeMaNN

Bundeskanzlerin, cDU

aNTON HeilaND

Spitzenkandidat der cDU-Fraktion, künftiger regierender 
Bürgermeister von Berlin

BerTHOlD eHreNSTeiN

cDU-Fraktionsmitglied, designierter Bausenator

claUDia KieliNger

Parlamentarische geschäftsführerin des cDU-Fraktions-
vorstands



SaDi VegaTOWSKi

Schatzmeister der cDU-Fraktion

KlaUS WOlKerS

Spitzenkandidat der SPD-Fraktion, amtierender regieren-
der Bürgermeister von Berlin

Karl B. BrODKe

SPD-Fraktionsmitglied, ehemaliger Bausenator, amtierender 
zweiter Bürgermeister von Berlin

MigUel DOSSaNTOS

»ehrenbürger vom Kiez«, rotlichtpate von Berlin

caTHariNa DOSSaNTOS

ehefrau von Miguel Dossantos

SaMUel DOSSaNTOS
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Berliner Tagesspiegel, 10. November

Gewalt gegen Lehrer:

schüler schlagen zu
Berlin. Berlins Schulen haben im vergangenen Jahr 560 Gewalt-
delikte gemeldet. Dies sind rund ein Drittel mehr als im Vorjahr 
und zwei Drittel mehr als 2001/02.

Auffällig ist ein Trend zur Ver-
rohung, der sich in einem An-
stieg der Fälle von gefähr-
licher Körperverletzung nie-
derschlägt. Zudem gibt es eine 
deutliche Zunahme schwerer 
Angriffe gegen Lehrer. Dies 
ist die Bilanz des aktuellen Be-
richts »Gewaltsignale aus Ber-
liner Schulen«, den Bildungs-
Staatssekretär Thomas Härtel 
(SPD) und Innen-Staatssekre-
tär Ulrich Freise (SPD) gestern 
vorstellten.

Innen-Staatssekretär Freise 

wies auf den »exorbitant hohen 
Anteil« von Tätern nichtdeut-
scher Herkunft hin. Diese 
seien für mehr als die Hälfte 
der Fälle von Jugendgruppen-
gewalt an Schulen verantwort-
lich, obwohl sie nur rund ein 
Viertel der Bevölkerung aus-
machen. Es gehe nicht darum, 
diese Bevölkerungsgruppe zu 
stigmatisieren, betonte Freise. 
Die höhere Gewaltbereitschaft 
dieser Jungen habe mit Integra-
tionsproblemen und Bildungs-
defiziten zu tun.
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Prolog

Die beiden Jungs drückten sich in den letzten rest Dun-
kelheit, den der erwachende Morgen noch für sie übrig ge-
lassen hatte.

»Scheiße, Mann!«, fluchte der erste und trat dabei un-
gelenk von einem Fuß auf den anderen, wie jemand, dem 
die Kälte allmählich, aber sicher in die glieder kroch. »Der 
verarscht uns doch!«

»Nein, er wollte um 7.00 Uhr hier sein«, antwortete der 
zweite und rieb sich seine arme, so als würde zu viel Speed 
in seinem Blut toben.

Doch tatsächlich war es weder kalt, noch hatten die bei-
den Drogen genommen. in Wahrheit waren sie nur höl-
lisch nervös.

»Was sagen wir den anderen, wenn er nicht kommt?«
»er hat gesagt, er kommt. also kommt er.«
»aber wenn er nicht kommt, dann …«
»Verdammt, lukaz! Halt einfach dein Maul und warte.«
Der angesprochene dachte kurz nach, als habe ihm sein 

Kumpel eine knifflige rechenaufgabe gestellt. Mathe war 
noch nie seine Stärke gewesen. »asim, halt doch selbst dein 
Maul!«

asim zeigte ihm den Stinkefinger, dann zog er die Kapuze 
seines Sweaters tiefer in die Stirn und spähte um die Mauer-
ecke herum, in deren Schatten sie sich verbargen. Von den 
Fetzen einer zerrissenen zeitung, die der Wind raschelnd 
vorwärtstrieb, und einem offenbar vergessenen T-Shirt abge-
sehen, lag der Schulhof leer und verlassen vor ihnen.
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auf den Straßen jenseits der Schule herrschte dagegen 
wie immer Hektik. lkws parkten in zweiter reihe vor dem 
asiatischen Stehimbiss, der türkischen Döner- und der deut-
schen Frittenbude mit dem Namen Bratfritze. Spediteure 
schrien einander irgendetwas zu, während sie Kartons ab-
luden. autofahrer hupten, weil der Verkehr sich staute. Die 
S-Bahn ratterte quietschend über die Hochgleise. gab es auf 
der Straße einmal einen seltenen Moment der ruhe, dann 
dröhnte aus irgendeinem der Fenster kreischender Orient-
pop oder das geschimpfe eines Mannes, der ein Problem 
mit seiner Frau, seinen Kindern oder sonst wem hatte. Der 
lärm gehörte zu dem Stadtviertel dazu wie die graffiti auf 
den Häuserwänden oder die Hundescheiße auf den geh-
steigen. Nur das Vogelgezwitscher aus den Bäumen mochte 
nicht so recht in die grauen Häuserschluchten passen.

lukaz hob die rechte Hand, formte mit Daumen und 
zeigefinger eine Waffe und richtete sie auf eine Baumkrone. 
»Bum!«, machte er. Weil sein Kumpel nicht reagierte, sagte 
er: »ey, asim. Mein Bruder hat wirklich schon mal auf Vögel 
geschossen, drüben im görlitzer Park. ich war dabei.«

asim verdrehte die augen.
»ich schwör’s.«
»Du weißt doch noch nicht einmal, wie man eine Knarre 

entsichert.«
»Wetten doch.«
lukaz griff in seine Jackentasche und zog etwas heraus. 

»Die ist von meinem Bruder!«
asim brauchte zwei Sekunden, bis er in dem zwielicht 

erkannte, um was es sich bei dem schwarzen gegenstand 
in der Hand seines Kumpels handelte. »Bist du total be-
scheuert?«

»Mann, ich dachte mir, dass …«
»Was? Dass wir ein bisschen eindruck schinden?«
lukaz schwieg ertappt. asim starrte ihn fassungslos an. 
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Sein Kumpel war einen halben Kopf größer, aber zwei Jahre 
jünger als er. Sie gingen beide in dieselbe Klasse, weil asim 
zweimal nicht versetzt worden war. zuletzt im vergangenen 
Jahr, als er fast drei Monate lang regelmäßig den Unterricht 
versäumt hatte. Kurz bevor ihn die Bullen mit dem Beutel 
ecstasy-Pillen aufgegriffen hatten. es war ein dummer zu-
fall gewesen, nur ein Moment der Unachtsamkeit. Trotzdem 
zu spät. Sie hatten ihn zu Hause abgeliefert und seinen el-
tern mit Jugendamt, gericht, Knast und noch anderen Be-
strafungen gedroht.

»Warum gehst du nicht zur Schule?«, hatte asims Vater 
geschluchzt, als der Streifenwagen endlich davongefahren 
war.

»Was habe ich bloß falsch gemacht?«, hatte er wissen wol-
len, während er auf seinen Sohn eingedroschen hatte. immer 
und immer wieder hatte er mit der Hand ausgeholt und 
dabei muslimische gebetsformeln gemurmelt. asim hatte 
nichts gesagt, keinen Mucks von sich gegeben. Klaglos hatte 
er den Schmerz ertragen – genauso wie die erkenntnis, dass 
die Schläge seines Vaters nur dessen enttäuschung über sein 
eigenes jämmerliches Versagen waren.

Vielleicht wäre für asim die Versetzung sogar noch drin 
gewesen, wenn er ein bisschen mehr Vertrauen zur Polizei 
gehabt hätte. aber niemand vertraute den Bullen. Man re-
dete nicht mal mit ihnen. Stattdessen hatte asim sich ge-
schworen: Noch einmal lasse ich mich nicht erwischen!

Samuel, in dessen auftrag er mit den Drogen unterwegs 
gewesen war, hatte versprochen, sich wegen des Vorfalls er-
kenntlich zu zeigen. Heute wollte er endlich sein Verspre-
chen einlösen. Wenn alles glattging, würde asim nie wieder 
auch nur einen gedanken an Schule verschwenden müssen. 
andererseits brauchten er und lukaz sich keine gedanken 
mehr um gar nichts zu machen, sollte Samuel sie hier mit 
der Knarre erwischen.
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»Mann, pack bloß das Ding weg.« asim schüttelte den 
Kopf. »Hast du immer noch nicht kapiert, mit wem wir es 
zu tun haben?«

lukaz steckte die Pistole zurück in seine Jackentasche. 
er öffnete den Mund zu einer antwort, schloss ihn dann 
wieder mit einem schnappenden geräusch, als eine betont 
freundliche Stimme hinter ihm fragte: »Was habt ihr beiden 
hier zu suchen?«

»Du bist auf der Suche nach was ganz Besonderem, oder?«
Die Frau zupfte an ihrem Dekolleté. Nicht dass es da viel 

zurechtzurücken gegeben hätte. Das Kleid war eigentlich 
nur ein schmaler Fetzen Stoff, noch dazu transparent. er 
konnte ihre Brüste erkennen, die von einem Push-Up mit 
Tigerfellmotiv in ihrer üppigen Form gehalten wurden. Mit 
einer fließenden Bewegung schloss sie die Tür hinter ihm. 
Sie war ohne Frage ein Profi. Das war ihm sofort aufgefal-
len, als er den club betreten und die Frauen an der Theke 
aufgereiht sitzen gesehen hatte.

in dem zimmer, in dem sie sich nun befanden, war alles 
schwarz. Die Wände. Der Teppichboden. Selbst der Satin-
bezug der Matratze. Nur unter dem Bett lag ein leuchtend 
roter Teppich. an der Decke über dem Bett waren Spiegel 
angebracht.

er roch ihr Parfüm. es kam ihm bekannt vor, aber er wusste 
den Namen nicht. Dann drehte er sich zu ihr um. Sie hielt 
ein Paar Handschellen hoch. Ja, sie war wirklich ein Profi.

»Vorher sollten wir aber noch etwas klären«, sagte sie.
er hasste es, darüber zu reden, weil es ihm immer die 

Stimmung verdarb. aber da es sein musste, zog er schnell 
zwei gelbe Scheine aus der Hosentasche.

»Soll ich mich ausziehen?«, fragte sie, während sie die 
400 euro in eine kleine Schatulle steckte, die neben dem 
Bett stand.
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er nickte.
»Hier im Bett?«
Wieder nur eine bejahende Kopfbewegung.
»Du bist nicht sehr gesprächig, oder?«
Schweigen.
Sie zuckte mit den Schultern und begann sich zu ent-

kleiden. Sie hatte glatte, vom Solarium gebräunte Haut. als 
sie ihren BH abgelegt hatte, verharrten ihre Brüste trotz der 
Schwerkraft an Ort und Stelle. Offenbar trug sie implantate, 
aber das machte ihm nichts aus. es hätte ihn weitaus mehr 
gestört, wenn sie ihre Schuhe ausgezogen hätte. Doch weil sie 
schon lange in dem Beruf arbeitete, wusste sie, was das auge 
des Kunden verlangte, und behielt die High Heels an.

er mochte den anblick einer nackten Frau, deren Füße 
sich dem eleganten Schwung hoher Schuhe anpassten. Da-
durch bekamen die Beine eine länge, die sie in Wirklich-
keit nie besaßen. eine optische Täuschung. aber war nicht 
alles nur eine illusion?

Mit den Handschellen fesselte er sie ans Bettgestell. Dann 
schlug er zu, nicht sehr fest, nur mit einem leichten Klaps.

»Mein Po verträgt mehr«, sagte sie.
er dachte: Ich brauche es nur zu tun.
»Du willst es doch auch, oder?« Sie lächelte ergeben und 

professionell.
erneut holte er aus, und diesmal klatschte es lauter. Sie 

verzog den Mund, sagte aber keinen Ton. Noch spielte sie 
ihre rolle perfekt.

Dann schlug er noch einmal zu. Noch einmal. Und noch 
einmal.

»Hör auf!«, japste sie jetzt.
»Nein«, antwortete er. »Du willst es doch auch.«
Wieder fuhr seine Hand auf sie hinab. ihre Haut färbte 

sich rot unter seinen Schlägen. Sie jammerte. Dann platzte 
die Haut auf.
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»Du willst es doch auch«, wiederholte er und lachte. »Du 
bist doch ein Profi, oder etwa nicht?«

aber jetzt heulte sie. es war immer das gleiche. er drosch 
weiter auf sie ein. Nichts war, wie es schien. Sie schrie. alles 
nur eine große lüge.

ein lachen riss ihn aus seinen Träumen. er hatte nicht wirk-
lich geschlafen. eigentlich konnte er schon seit Wochen 
nicht mehr schlafen. er blickte in die runde. Die Schüler 
waren mit allem beschäftigt, nur nicht mit der aufgabe, die 
er ihnen vor wenigen Minuten gegeben hatte.

»geht es auch ein bisschen leiser?«, rief er.
»Nein, Herr Brodbeck!«, erscholl es aus einem Dutzend 

Kehlen. erneut brachen seine Schüler in ein lautes lachen 
aus.

Matthias Brodbeck konnte wohl kaum von ihnen Kon-
zentration verlangen, wenn er selbst mit seinen gedanken 
nicht beim Unterricht, nicht einmal bei der Schule war. So 
schlecht ihre auffassungsgabe auch zu sein schien, wenn er 
rechtschreib- oder grammatikfragen stellte, die Jugend-
lichen hatten ein hervorragendes gespür dafür, wenn ihr 
lehrer nicht bei der Sache war.

»asim«, rief er in den lärm der Klasse, »wie wäre es, wenn 
du uns einige Passagen aus deiner interpretation vorliest?«

»Hab keinen Bock.«
»Und was ist mit dir, lukaz?«
»ich hab meinen Hefter nicht dabei.«
Brodbeck holte tief atem. »aber deine Drogen schon, 

oder?«
»Mann, was soll die Scheiße?«, rief asim.
»Blöder Wichser«, sagte lukaz.
Mit einem Mal herrschte Stille. Sie schmerzte fast in den 

Ohren, weil sie so ungewohnt war. Die Schüler richteten 
ihre Blicke erwartungsvoll auf den lehrer. Sekunden ver-
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strichen. Vielleicht waren es auch Minuten. Dann ging die 
Pausenglocke. in das vielstimmige gemurmel, das augen-
blicklich entbrannte, rief Brodbeck: »lukaz, asim, ihr bleibt 
hier!«

er wartete, bis die anderen Jugendlichen das Klassenzim-
mer verlassen hatten, dann zog er die Tür in den rahmen. er 
verschränkte die arme und musterte die beiden Jungs. Sie 
saßen noch immer an ihren Tischen und kauten gelangweilt 
Kaugummi. ihre Hände waren in den Taschen der Baggy-
Jeans vergraben. Beide hatten kahl rasierte Schädel. lukaz’ 
gesicht war knochig und bleich, asims dunkler Teint wirkte 
dagegen fast hübsch.

Brodbeck ließ einige zeit verstreichen. Vom Schulflur her 
erklangen Schritte. Kurz darauf war das verhaltene rau-
schen einer Toilettenspülung zu hören: die Putzfrauen, die 
wie jeden Tag die Klos reinigten. Sie waren spät dran heute, 
aber da sie die Klassenräume aussparten, würden sie auch 
bald wieder verschwunden sein. Seit der Senat vor drei Jah-
ren den neuen Bildungshaushalt verabschiedet hatte, war 
nur noch geld für die reinigung der Schulräume zweimal 
wöchentlich vorhanden. Dementsprechend sahen die zim-
mer auch aus.

»ich weiß, für wen ihr arbeitet«, brach Brodbeck schließ-
lich das Schweigen.

lukaz spielte mit seinem Handy. asim grinste überheb-
lich. »gar nix wissen Sie!«

»ich möchte, dass ihr mit ihm redet.«
»Mann!«, schrie lukaz und fegte sein Telefon beiseite. 

»Was wollen Sie von uns?«
»Dass ihr dem Portugiesen ausrichtet, dass ich …«
»gar nix machen wir«, fiel ihm asim ins Wort. »Fick 

dich!«
»genau, Scheißlehrer, fick dich!«, wiederholte lukaz.
Hoffnungslos. Hier kam er nicht weiter. Sosehr sich Brod-
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beck auch innerlich dagegen sträubte, er würde selbst zu 
ihm gehen müssen.

»Na gut. Verschwindet!«
Die beiden Jungs sprangen auf, als hätten sie nur auf das 

Signal gewartet. Sie griffen nach ihren rucksäcken und 
schlurften zur Tür. einer der beiden sagte noch einmal 
»Wichser!«, dann fiel die Tür mit einem Krachen ins Schloss. 
Kurz darauf klingelte es.

Vor Brodbeck lag ein Handy auf dem Tisch. lukaz hatte 
es vergessen. Der lehrer widerstand dem impuls, es zu neh-
men, auf den Boden zu werfen und es wie sein leben zu 
einem Haufen Müll zu verarbeiten, den er nur noch zusam-
menzukehren und in den abfall zu werfen brauchte.

erschöpft und resigniert kehrte er hinter sein Pult zurück 
und packte die Hefter in seine Tasche, als die Tür zum Klas-
senzimmer aufging. »Dein Handy liegt …«, sagte Brodbeck 
noch. Dann schaute er auf und verstummte.

Die anderen Schüler und auch die lehrer hatten das ge-
bäude längst verlassen. Nur das Quietschen ihrer Sneakers 
auf dem linoleumboden begleitete asim und lukaz durch 
den langen, leeren gang. »Warum sollten wir mit Samuel 
reden?«, fragte lukaz verärgert.

»ist mir doch egal«, entgegnete asim.
»Dem würde ich am liebsten …«
»gar nichts wirst du!«
»Mein Bruder hat seinem lehrer mal in die Fresse ge-

schlagen, weil der ihn blöd angemacht hat. Seine Nase war 
gebrochen, aber er hat meinen Bruder anschließend in ruhe 
gelassen.«

»Willst du dem Brodbeck jetzt die Fresse polieren, oder 
was?«

»Warum denn nicht?«
»Spinn nicht rum!«



»Und wenn der jetzt zu den Bullen geht?«
»Warum sollte er? Der hat doch gar nichts gegen uns in 

der Hand.«
»Scheiße, Mann! ich könnte diesem Wichser …«
asim ließ seinen Kumpel weiterfluchen und rief sich den 

kurzen Wortwechsel mit dem lehrer noch einmal in er-
innerung. er war sich sicher, dass Brodbeck keinerlei Be-
weise für seine Unterstellung hatte. aber er hatte gesagt: Ich 
weiß, für wen ihr arbeitet … der Portugiese. Dass der kleine, 
verschissene Hauptschullehrer überhaupt darüber Bescheid 
wusste, das machte asim Sorgen. er blieb stehen. »ich muss 
telefonieren.«

reflexartig griffen beide gleichzeitig in die Hosentaschen. 
»Scheiße, Mann!«, fluchte lukaz. »ich hab mein Handy da 
drin liegen lassen.«

»Dann hol es eben.«
Während lukaz zurück zum Klassenzimmer schlurfte, 

klappte asim sein Mobiltelefon auf. er tippte eine Nummer 
ein und lauschte dem Freizeichen. Kurz darauf meldete sich 
eine Stimme, deren Worte er nicht verstand, weil es in die-
ser Sekunde knallte. Die Tür zum Klassenzimmer am ende 
des Flurs flog auf. lukaz stürzte heraus, die augen weit auf-
gerissen, seine Jacke mit roten Spritzern übersät.

asims Nackenhaare stellten sich auf. Hastig klappte er 
sein Handy zu. »Was hast du gemacht?«

lukaz rang um atem. »lass uns abhauen!«
Plötzlich hallten durch den gang mit seinen hohen Wän-

den Schritte, die sich ihnen näherten. Horst, der Hausmeis-
ter, bog um die ecke. »Hey, ihr beiden!«





Berliner Kurier, Freitag, 28. September

Killerschüler in Berlin

»Klar, dass der mal austickt!«
Von Hardy Sackowitz

Berlin. Schule unter Schock: Lehrer und Schüler der Berthold-
Hauptschule in Neukölln trauern um ihren Lehrer Matthias B., der 
am Dienstag einem Amoklauf zum Opfer fiel. Von den mutmaß-
lichen Tätern Lukaz V. (15) und Asim K. (17) fehlt jede Spur.

Inzwischen weiß man mehr 
über die beiden jungen Ver-
dächtigen: Das Vorstrafenregis-
ter von Lukaz V. listet Sach-
beschädigungen, Raubdelikte 
und Körperverletzungen auf.

»Es war klar, dass der ir-
gendwann mal austickt, so wie 
der immer geredet hat«, sagt 
Mitschüler Volker (Name ge-
ändert) dem Berliner Kurier. 

Nach Beobachtungen anderer 
Schüler hat es mehrfach Streit 
zwischen Lukaz und seinen 
Lehrern gegeben. Die Schuldi-
rektion verweigert bisher jeden 
Kommentar.

Auch Asim K. ist für die Er-
mittler kein Unbekannter mehr. 
Erst vor einem Jahr musste er 
sich vor dem Jugendgericht ver-
antworten.
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Ein intimer Blick in die Abgründe der deutschen Gesellschaft
 
Schock an einer Hauptschule im Berliner Problembezirk Neukölln: Der Lehrer Matthias Brodbeck
wurde ermordet. Wenige Tage vor den Senatswahlen bestimmt eine Schlagzeile Politik und
Medien: Gewalt an Schulen eskaliert! Die beiden Schüler Lukaz und Asim, die des Lehrermords
verdächtigt werden, sind untergetaucht. Die Ermittlungen führen ins Nichts, und Kommissar
Kalkbrenner, der eigentlich im Urlaub ist, muss den Fall übernehmen. Kalkbrenner findet bald
heraus: Sowohl Brodbeck als auch seine Frau Judith hatten Kontakt zu einer stadtbekannten
Rotlichtgröße, in deren Machenschaften auch ranghohe Politiker verstrickt sind.
 

http://www.randomhouse.de/book/edition.jsp?edi=237277

